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Autonome Waffensysteme und andere mili-
tärische Technologien haben das Potenzial, 
unsere Handlungsfreiheit und Effizienz in 
entscheidender Weise zu erweitern. Ethik 
und Technologie stehen dabei keineswegs 

im Widerspruch. Vielmehr geht es darum, 
wie beides ineinander verwoben wirkt, um 
klare und verantwortungsvolle Entschei-
dungen im Einsatz zu ermöglichen.
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Zunächst gibt es hier zwei zentrale Herausforderun-
gen: ein philosophisches Problem und ein Ingenieurs-
problem. Das philosophische Problem besteht darin, 
präzise zu klären, was «militärische Notwendigkeit» 
und «Verhältnismässigkeit» in der Anwendung von töd-
licher Gewalt bedeuten. Diese Begriffe sind ethisch 
komplex und erfordern sorgfältige Abwägungen, da-
mit verlässliche und gerechtfertigte Massstäbe für Ge-
walt im Konfliktfall vorliegen. Das kann nur teilweise 
im Rahmen einer akademischen Moralphilosophie ent-
wickelt werden. Es ist unumgänglich, dass militärische 
Entscheidungsträger den differenzierten Umgang mit 
diesen Begriffen erlernen und einüben.

Das Ingenieursproblem wiederum besteht darin, Tech-
nologien so zu entwickeln, dass sie tatsächlich zu mehr 
Handlungsfreiheit und Effizienz führen und nicht nur 
leere Versprechungen sind. Technologische Artefakte 
müssen in ihrer Gestaltung und Funktionalität so auf-
gebaut sein, dass sie den Entscheidungsspielraum der 
Streitkräfte tatsächlich erweitern, ohne in der Anwen-
dung übermässige Kontrollmechanismen nötig zu ma-
chen oder neue Einschränkungen bewirken. Damit das 
funktionieren kann, müssen auch die Implementie-
rung der Technologien und die Rahmenbedingungen 
von Ausbildung und Einsatz berücksichtigt werden.

In der Entwicklungsphase bedeutet das, Technologien 
von Beginn an so zu konzipieren, dass sie das Erken-
nen und Bekämpfen legitimer Ziele ermöglichen und 
flexibel auf den Einsatz zugeschnitten sind. Autonome 
Systeme sollten in klaren Fällen schneller und präzi-
ser reagieren können als Menschen. Die Entscheidung 
über die Delegation an solche Systeme bleibt dabei 
eine strategische Wahl – Technologie ist ein Mittel, um 
die Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit zu stärken, 
nicht um sie zu ersetzen. Ohne ethisch informierte 
Entwicklungsprozesse fehlen die entscheidenden Wei-
chenstellungen im ersten Schritt.

Der Vertrieb dieser Technologien sollte darauf ausge-
richtet sein, mehr Handlungsfreiheit für legitime Zwe-
cke zu ermöglichen. Die Rüstungsindustrie trägt hier 
die Verantwortung, nicht nur hochentwickelte Sys-
teme anzubieten, sondern diese so zu gestalten, dass 
sie den Entscheidungsspielraum der richtigen Nutzer 
erweitern. Es geht darum, Technologien zu fördern, 
die mit klaren Einsatzmöglichkeiten und Ethikvorga-
ben arbeiten, anstatt starr auf Autonomie oder Kont-

rolle zu setzen. In diesem Bereich spielen wirtschafts-
ethische Aspekte und politische Abwägungen eine 
Rolle, die oft unbeachtet bleiben.

Bei der Implementierung und in der Ausbildung 
kommt es darauf an, die Entscheidungsträger und die 
Soldaten darauf vorzubereiten, diese Technologien ge-
zielt einzusetzen. Ausbildung bedeutet in diesem Zu-
sammenhang, Entscheidungsfähigkeit zu stärken: Die 
Einsatzkräfte müssen lernen, wann und in welchem 
Mass Technologien effizient und verhältnismässig ge-
nutzt werden können. Diese Fähigkeit ist zentral, um 
den grössten Nutzen aus der Handlungsfreiheit und 
Effizienz zu ziehen, die Technologien bieten können.

In der praktischen Anwendung im Ernstfall schliess-
lich zeigt sich, dass die richtige Balance zwischen 
menschlicher Kontrolle und maschineller Unterstüt-
zung entscheidend ist. Es gibt taktische Situationen, 
in denen es klug sein kann, Entscheidungen gezielt 
an Maschinen zu delegieren – zum Beispiel, wenn Sys-
teme legitime Ziele in kritischen Momenten schneller 
identifizieren können als der Mensch. In diesen Fällen 
erweitert die Technologie den Handlungsspielraum, 
ohne dass ethische Grundsätze vernachlässigt werden. 
Es gibt auch Fälle – gerade beim Einsatz von Drohnen 
– in denen Technologien ethisch verantwortungsbe-
wusstes Handeln erst ermöglichen. Gleichzeitig gibt 
es auch Fälle, in denen Technologien eher ablenken 
und einschränken als nützen. Unter dem Strich sind es 
aber menschliche Entscheidungsträger, die erkennen 
müssen, was für eine Situation konkret vorliegt und 
worin die richtige Balance besteht.

Zusammengefasst heisst das: Wenn die Begriffe der 
militärischen Notwendigkeit und der Verhältnismäs-
sigkeit klar definiert wurden und das Ingenieursprob-
lem gelöst ist, können Führungskräfte auf allen Stufen 
ihre Entscheidungsfreiheit besser ausschöpfen. Ethik 
und Technologie arbeiten dann integriert zusammen 

«Die Rüstungsindustrie trägt hier die Verantwor­
tung, nicht nur hochentwickelte Systeme anzu­
bieten, sondern diese so zu gestalten, dass sie den 
Entscheidungsspielraum der richtigen Nutzer 
erweitern.»
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und erlauben es den Entscheidungsträgern, in allen 
Situationen verantwortungsvoll und zielgerichtet zu 
handeln.

Abschliessend betone ich: Ethische Führungsentschei-
dungen bilden auf allen Stufen das Kernstück eines 
verantwortungsvollen Technologieeinsatzes. Diese 
Entscheidungen sind jedoch nur dann wirklich effizi-
ent und verantwortungsvoll, wenn alle Beteiligten ein 
hinreichendes Verständnis von militärischer Notwen-
digkeit und Verhältnismässigkeit haben. Nur dann 
können wir das Potenzial der Technologie ausschöpfen 
und Ethik und Effizienz im Einsatz vereinen. 

«Ethische Führungsentscheidungen bilden auf 
allen Stufen das Kernstück eines verantwortungs­
vollen Technologieeinsatzes.»

stratos, die militärwissenschaftliche Zeit-
schrift der Schweizer Armee, veranstaltete am 
13. November 2024 einen Debattenabend zum 
Thema «Autonome Waffensysteme: Was bringt 
die Zukunft?» Dr. Florian Demont-Biaggi hielt 
das Inputreferat, das wir hier wiedergeben.
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